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Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Berner Woche", Neuengasse 9, entgegengenommen.

Im Chlapperläubli.
3m ©blapperläubli djlappert's
Unb plappert's roieber feilt,
©afj es sur 3"btesroenbe
3« Strn bodj nichts mel)r roar'.
3roar 9Jtünfterturm unb 9?at£)aus
©rglänjt in £id)terprad)t,
©od) bas Sitoeftertreiben
©eröbet unb oerfladft.

3m (©htapperläubli djlappert's
Unb plappert's noller fleib,
©30 bleibt ber bunte Stummel
3n ber Siloeftêrjeit?
©inft tarnen Säntelfänger
Unb ©tufitanten oiel,
Sie tarnen felbft aus Safel, '

©us Solotl)urn unb Siel.

3m ©bloppetlnubli djlappert's
Unb plappert's ungeftiim,
Son gifets3nbianern
3m SioursStriegstoftiim,
Son Stegern unb ©bincfen,
Son roilber ©orobopfdjat,
©ie einft filoefternäditlicb
©ie SSlatte uns gebar.

©blapperfdjlängli.
4 "

Bazar.

©'grou ©rädjbiiel t)et gfeit, es fige ba

neue ame ne Ort blutti Slegerdjinber, roo

fötte lijofc unb Stödli t)a, unb blutti 3teger=

mama ol)ni ißulsroärmer. S£Bas b'grou ©rädjs
büet ä'SünberopI feit, rnuefj e fo [i, benn

ihre SJta ifd) ©meinbsfdjriber unb oerfafjt män=

gifd) oerroänbt gfd)ibi ©ctifeli im „©annetaler
©agblatt". Unb fi fälber, b'grou ©räd)büel)l,
ifd) immer umenanb, œenu es ©bittb uf b'Sßält
djunnt, roenn e §unb überfahre roirb, roenn
b'£et)rersfrou mit ein tebige Pfarrer im Sued)e=
roätbli fpajiert unb roenn e §uust)altigslet)rera
ober e neue ©birdjgmeinbrat groät)lt roirb. §in=
benume djiflet me d>li über fe, pärfee, fi miicfj
immer bs ©tut i alts t)änfe, fi gl)öri b'glöfj
t)uefd)tc, fi mifd) fed) i Sad)e, roo fe e ©räd
agauge, aber eigetled), roenn b'©ünberop".er räd>t
briiber itadfebänte, fo roiifjte fi gar nib, roas

afa ol)ni b'grou ©rädjbüel. Si roeifj be o

mängifd) no e Usroäg, roenn's eim buntt, ber

©bare fig perfal)te unb räntt be mängs i,
roo oerjroorgget usgfet)t.

©Ii ©Sinter ifd) «met bu etnifdj nib grab
uict 3"tereffants paffiert. ©rutn t)ei bu b'50tif=
fionsd)inbcr afa fpute. 3m Summer ifd) näm«
led) b'grou Sräd)büel 3'SJterIige mit ete 2Rif=

fionspfatreri 3ämctroffe unb bie f)et ere gtüsli
gd)tcigt, roie nötig b'SPtiffion bs ©älb t)eig
unb roie gärn b'Steger gueti ©bleibet I)ätte.
©as ifch ber grou Städ)biiel ine! ©as mied)
fed) bod) bim ©ttufig nib fd)Iäd)t, roenn ©ünbe=

roijl c SJiiffionsbajar roiirb abhalte!
Si I)et im Stooämber afe fäd)s prominänti

grouc 311 me ne ©aftli ©ec t)g!abe, für bie Sad)
j'befpriid)«. ©as ©afjli ©ee bet natiirledj, roie's
int Särnbiet fo ffiruud) ifd), us 3üpfe, ütnte
unb ©elee beftanbe unb us e nie SBagerab 00
me ne Oepfetd)ued)e mit e ntc tpftaber Stible
bruffe. ©'grou ©rädjbiiel f)et i groät)Ite ©Sort

00 be blutte ©egerdjittber brid)tet unb ber
ffiebante no me ne Sajar i rädft roferote

garbe usgmale. ©rab uf Segeifdjterung ifch

fi nib gftofse. ©'grou ©otter t)et gfeit, ft
finbi, nti Ijätti armi flüt gntte i ber ©meinb,
nti Bruchi groüf) nib no für b'Steger 3'forge.
©'grou Setunbarlebrer Sdjetti bet bergäge
mit frommem Slugeuffdjtag gfeit, fi beig no
jet)är «s §är} gba für b'SWiffion. ©Ii bet
bin unb bär grebt unb j'Ietfdjt befdjloffe, em

Pfarrer 3'telepboniere. 3'b toobl, jib 'fi) bs

ffifpräd) fofort no bet SJtiffion uf e ^Pfarrer
unb bie fungi flebretsfrou abgfd)Iipft. ffis tjeig
eifad) te ©attig, bas SBäfe, roo bie game
beige, ©er £ebrer fflSpfj fig boeb 0 e ©3äfd)s
lumpe, e ifßfatrer fig emel 0 e SJta unb es

matb fed) fdjlädjt. ©s fig überboupt tes ©fd)äft,
e lebige tpfarrer, aber mi djönn ibm emel nib
eiiti 3ur huustüre ineftofje unb füge, bie foil er
hürate. ©'grou ©rädjbüel t)et i ber b'tjtge
©chatte ihre ©030t fd)o gfel) furtfdjroümme.
Schnall bäntt fi fed) a bs ©elepbon ttnb
fragt ber <f>etr ißfarrer, öb et ttib grab cbönnt
überedjo. ©alant roi immer, djunnt bä 3'fpringe.
3i& bet me bu erfch 3'gräd)tem afa oerfjanble,
mi djunnt bi fettige Sadje geng ropter, roenn
e SJta berbi ifd). 3© im iptinjip fig ep fdjo
berfür, feit ber éert ipfarrer, aber er mtiefj
bet grou ©otter rächt gä, mir beiße 0 ©rmi
i ber ©äget, roo me ne geng unb gettg
fött hälfe. ©'3bee no me ne ©ajar fig guet,
öb me nib ber ©roinn djönnt teile, 3toüfdje ber

SJtiffioit unb be eigene ©rme? © Salomon,
bu gepriefener SSîanit! Usgejeidjnet, betoor=
ragenb, prad)tnoII bet me bä ©orfdjlag gfunbe!

©ir f)ättet fötle gfeb, roi bi groue no ©ünbe=
ropl bei afa fdjaffe. 3m £äbeli ifch b'SßuIle
fdjo batb usoenbouft gfi. SJti bet glifmet,
gbägglct, brobiert, gmale, gchläbt. ©et gfrou
©rädjbüel i!)ti fungi Sd)roäg«te bet es

ganjes Stegimänt Stcgerbäbi gntad)t us fdfroarje
Strümpf. ©'Stacbbarbörfer bei bäte müefte,
fi bei äbefalls afa Iifme, bäggle unb ftide.
©'grou Srädjbüel bätt fafdi folle la aboue für
bä Saäarnorrat unberj'bringe. Si bet Ärad)
iibercho mit ber fÇrou Spejierer Sränbli, roil
bie gfeit bet, fi rüebri te finget, roil me fe

bennjumal 3U bet erfd)te Sefpräibig nib iglabe
t)eig. Unb betfür bi fungi grou 2Bp6> bie

I)ct groüb ätnöi ©o^c ©fdjöppeli glifmet, eis

nätter als bs anbete, unb mi bet ete ihre
grünbfdfaft mit em ifSfatrer gar nümme fo

d)tumm gno. ©'gtou ©rädfbüebt bet gfam=
tneret, roas fi für ne Strbeit beig mit bäm

©ajar, atli £afdjt ligi uf ihre, ©erbi bet
fi ja bas ganje 3üß agattiget.

©et ©ajartag ifd) djo. SJti I)et ber Stärne»
faat nümme umegdfennt! ©äli ipapiergirlaitbe
fi no ber ©iti abegbanget. ©'£ampc bet me
rot untroidlet, b'Stänb bet me mit ©pbeu
garniert unb im ©anäfaal fi £ampions bou=
melet. ©s fi rächt flüt <bo, groüb, aber grab
grofee ©I)ouf ifd) nib gfi. ©i 3""ße bei geitg
nume tanä«t; aber pro ©an3 es 3ähni, bas
bfd)iibt nerfliït roeni. ©i glatige Etiüffi no
ber gtou Särger fi no am befebte gange,
©ueti ffifd)äft bet ber SBirt gtnaibt. ©i Ijeifei
SBurfdjt um bi anberi ifch us ber Elfuibi
füre treit roorbe.

Stm Stbe fpät, totmüeb, if^ b'grott ©räd)=
büel näbe me ©arg unnenboufte Strumpfnegers

bäbi abgfäffe unb bet afa rädjne! SBas me
ba alles bet müefs« abjieb! ©er £obn unb
bs Steffe für b'SOtufig, 3tnän3g graule für
bs tputje, b'3?äd)nig für bs £iecbt, ©etorationss
papier, b'SJJÎieti nom ©lüdsrab unb no be

florbeer nom ©ärtner SJieiet. ©s §üfli nom
pgnone ©älb ifch ßeng d)liner roorbe. 3''etfd)t
blibe nüit3äb gräntli fächss für b'ibîiffioit!
©as treit fi ab! Ubach SRitternadjt, roo ©rätb«
büets 3änte beilouffe, feit fi 3Uin SJia: „So
buntm bisn=i nümme, bafj i meine, i tttüefe
mi opfere für bs ganje ©orf. ©s näd)fcbte
SJbal füll öpper, anbers luege. 3 Bi saug
abe no bäm ©ftürm." ©er UJla feit nib
nil, er fennt ja fi grou, et ifch nume gfpannt,
roas fi bs uädjfdjte SJÎal roiber loslabt.

g ä n n t).

Humor.
§err Sd)redlid) lommt nerfpätet 3U einer

geftlidjfeit, als bie ©odjter bes §aufes eben
an einer fd)roierigen Slrie fidj ben §als ner»
rentt. ©r fte.lt fid) flüfternb not: „SdjredHdj."
Sein ©ifcbnaibbar nidt 3uftimmenb unb flüftert
ebenfo Ieife: ,,©an3 miferabel!"

flebrer: „3Bann tnurbe 9Jom erbaut?"
Otto: „3n ber ïtadjt!"
flebrer: „Sffiie Jommft bu 3U biefer ©e«

bauptung ?"
Otto: „3a, mein ©ater fagte neulich,

©ont fei nid>t an einem ©age erbaut roorben."
*

„3br Slntrag, $err ißrofeffor, ehrt mi^
febr, boeb tann ich 3^"en augettblidlicb nod)
nid)t bie 3"f"ge geben,, i^ ïenne Sie bodj
3U roenig!" — ,,©ann lomme ich i" äner
Stunbe roieber!"

Neujahr im Jumpferestübli.
§iibfd|li, bübfdjli über b'Sibroelle
3fd) bs ©eufaïjr 0 3U mir d)o —
's bet's fo gäbig groüfjt 03'ftette,
3 b" ß"t ttüt gmertt beroo.

©isn=am fllbe müeb abgfäffe —
© chip nad) bim ©fe 3ue;
§a mp 2Biebnacbtsd)tam ufgäffe —
©änlt, i Iof bem flüte 3ue.

©och benor 's bet afa Iüte
§et ber Siblaf mi übetno —-— —
's ifd) mer gfi, 's tüeg öpper böte)
3 foil mit 3ur ©ür us^io.

3 bi gange — b" nüt gfrote,
's b.et mi bunft, 's fpg Summet buff —
's ifch mer gfi, als gieng nerlore
Uf eismal all mp Serbrufj.

©II mp ©bummer ifd) nerfloge,
©Is bätt i nie leine gba — —
©eng roie ropter ifch et 3oge — — — •

D, i bf=oe gärn la gab-

Unb e ©tuet 3um ©orroärtsfträbe
3fd) mer ho mit febem Scbnuuf.
©tit ber größte greub am fläbe —
SBedt mi ba bs ßkufabr grab uf.

§übfdjli, hübfhli über b'Sibroelle
3fd) es 3ue mer pneebo,
's bet's fo gäbig groübt 03'fteIIe,
3 bo ßtt nüt gmertt beroo.

F.B.

Lrsàeint silk 14 I'aM. nerâen vom Vei-Iaxi clor „Lernor Woào", I^euoo^assk 9, ont»o^on^koommoii.

Im dütläpperlüubli.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder sehr,
Daß es zur Jahreswende
In Bern doch nichts mehr wär'.
Zwar Münsterturm und Rathaus
Erglänzt in Lichterpracht,
Doch das Silvestertreiben
Verödet und verslacht.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's voller Leid,
Wo bleibt der bunte Rummel
In der Silvesterzeit?
Einst kamen Bänkelsänger
Und Musikanten viel,
Sie kamen selbst aus Basel, '

Aus Solothurn und Viel.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ungestüm,
Von Fisel-Jndianern
Im Siour-Kriegskostüm,
Von Negern und Chinesen,
Von wilder Cowboyschar,
Die einst silvesternächtlich
Die Matte uns gebar.

Chlapperschlängli.

lîuêiur.

D'Frou Brächbüel het gseit, es sige da

neue ame ne Ort blutti Negerchinder, wo
sötte Hose und Nöckli ha, und blutti Neger-
mama ohni Pulswärmer. Was d'Frou Bräch-
büel z'Bündewyl seit, mueß e so si, denn

ihre Ma isch Gmeindsschriber und verfaßt mün-
gisch verwandt gschidi Artikeli im „Tannetaler
Tagblatt". Und si sälbcr, d'Frou Brächbüehl,
isch immer umenand, wenn es Thind uf d'Wält
chunnt, wenn « Hund überfahre wird, wenn
d'Lehrerssrou mit em ledige Pfarrer im Bueche-
wäldli spaziert und wenn e Huushaltigslehrerö
oder e neue Chirchgmeindrat gwählt wird. Hin-
denume chiflet me chli über se, pärsee, si müesz

immer ds Mul i alls hänke, si ghöri d'Flöh
hueschte, si misch sech i Sache, wo se e Dräck

agange, aber eigetlech, wenn d'Bllndewy'.er rächt
drüber nachedänke, so wüßte si gar nid, was
afa ohni d'Frou Brächbüel. Si weiß de o

mängisch no e Uswäg, Venn's eim dunkt, der

Chare sig verfahre und rankt de mängs i,
wo verzworgget usgseht.

Dä Winter isch emel du einisch nid grad
viel Intéressants passiert. Drum hei du d'Mis-
sionschinder afa spuke. Im Summer isch näm-
lech d'Frou Brächbüel z'Merlige mit ere Mis-
sionspfarreri zämetroffe und die het ere grüsli
gchlagt, wie nötig d'Mission ds Gäld heig
und wie gärn d'Neger gueti Chleider hätte.
Das isch der Frou Brächbüel ine! Das miech
sech doch bim Tuusig nid schlächt, wenn Bünde-
wyl e Missionsbazar würd abhalte!

Si het im Novämber afe sächs prominänti
Frone zu me ne Taßli Tee yglade, für die Sach
z'bespräche. Das Taßli Tee het natürlech, wie's
im Bärnbiet so Brunch isch, us Züpfe, Anke
und Gelee bestände und us e me Wagerad vo
me ne Oepfelchueche mit e me Pflader Nidle
druffe. D'Frou Brächbüel het i gwählte Wort
vo de blutte Negerchinder brichtet und der
Gedanke vo me ne Bazar i rächt roserote

Farbe usgmale. Grad uf Begeischterung isch

si nid gstoße. D'Frou Dokter het gseit, si

findi, mi hätti armi Lüt gnue i der Gmeind,
mi bruchi gwüß nid no für d'Neger z'sorge.

D'Frou Sekundarlehrer Schetti het dergäge
mit frommem Augeufschlag gseit, si heig vo
jehär es Härz gha für d'Mission. Mi het
hin und här gredt und z'letscht beschlösse, em

Pfarrer z'telephoniere. Jitz wohl, sitz isch ds

Gspräch sofort vo der Mission uf e Pfarrer
und die jungi Lehrersfrou abgschlipft. Es heig
eifach ke Gattig, das Wäse, wo die zäme
heig«. Der Lehrer Wyß sig doch o e Wäsch-
lumpe, e Pfarrer sig emel o e Ma und es

mach sech schlächt. Es sig überhaupt kes Eschäst,
e ledige Pfarrer, aber mi chönn ihm emel nid
eini zur Huustllre inestoße und säge, die soll er
hürate. D'Frou Brächbüel het i der hitzige
Debatte ihre Bazar scho gseh furtschwümme.
Schnäll hänkt si sech a ds Telephon und
fragt der Herr Pfarrer, öb er nid grad chönnt
Überecho. Galant wi immer, chunnt dä z'springe.
Jitz het me du ersch z'grächiem afa verhandle,
mi chunnt bi fettige Sache geng wyter, wenn
e Ma derbi isch. Ja, im Prinzip sig ep scho

derfür, seit der Herr Pfarrer, aber er müeß
der Frou Dokter rächt gä, mir heige o Armi
i der Eäget, wo me ne geng und geng
sött hälfe. D'Jdee vo me ne Bazar sig guet,
öb me nid der Ewinn chönnt teile, zwüsche der

Mission und de eigene Arme? O Salomon,
du gepriesener Mann! Usgezeichnet, hervor-
ragend, prachtvoll het me dä Vorschlag gsunde!

Dir hättet söll« gseh, wi di Froue vo Bünde-
wyl hei afa schaff«. Im Lädeli isch d'Wulle
scho bald usverchouft gsi. Mi het glismet,
ghägglet, brodiert, gmale, gchläbt. Der Frou
Brächbüel ihn jungi Schwägere het es

ganzes Regimänt Negerbäbi ginacht us schwarze

Strümps. D'Nachbardörfer hei häre müeße,
si hei äbefalls afa lisme, häggle und sticke.

D'Frou Brächbüel hätt fasch söll« la aboue für
dä Bazarvorrat underz'bringe. Si het Krach
übercho mit der Frou Spezierer Brändli, wil
die gseit het, si rllehri ke Finger, wil me se

dennzumal zu der erschte Besprächig nid iglade
heig. Und derfür di jungi Frou Wyß, die

het gwüß zwöi Dotze Tschöppeli glismet, eis

nätter als ds andere, und mi het ere ihn
Fründschast mit em Pfarrer gar nümme so

chrumm gno. D'Frou Brächbüehl het gjam-
meret, was si für ne Arbeit heig mit däm
Bazar, alli Lascht ligi uf ihre. Derbi het
si ja das ganze Zllg agattiget.

Der Bazartag isch cho. Mi het der Stärne-
saal nümme umegchennt! Gäli Papiergirlande
si vo der Dili abeghanget. D'Lampe het me
rot umwicklet, d'Ständ het me mit Epheu
garniert und im Tanzsaal si Lampions bou-
melet. Es si rächt Lüt cho, gwüß, aber grad
große Chouf isch nid gsi. Di Junge hei geng
nume tanzet; aber pro Tanz es Zähm, das
bschüßt verflirt wem. Di glarige Chüssi vo
der Frou Bärger si no am beschte gange.
Gueti Gschäft het der Wirt gmacht. Ei heißi
Wurscht um di anderi isch us der Chuchi
füre treit worde.

Am Abe spät, totmüed, isch d'Frou Bräch-
büel näbe me Barg unoerchouste Strumpfneger-

bäbi abgsässe und het afa rächne! Was me
da alles het müeße abzieh! Der Lohn und
ds Aesse für d'Musig, zwänzg Franke für
ds Putze, d'Rächnig für ds Liecht, Dekorations-
papier, d'Mieti vom Glücksrad und vo de

Lorbeer vom Gärtner Meier. Ds Hüfli vom
ygnone Gäld isch geng chliner worde. Z'letscht
blibe nünzäh Fränkli sächzg für d'Mission!
Das treit si ab! Nach Mitternacht, wo Bräch-
bllels zäme heilouffe, seit si zum Ma: „So
dumm bi-n-i nümme, daß i meine, i müeß
mi opfere für ds ganze Dorf. Ds nächschte

Mal söll öpper anders luege. I bi gang
abe vo däm Estürm." Der Ma seit nid
vil, er kennt ja si Frou, er isch nume gspannt,
was si ds nächschte Mal wider loslaht.

F ä n n y.

Humor.
Herr Schrecklich kommt verspätet zu einer

Festlichkeit, als die Tochter des Hauses eben
an einer schwierigen Arie sich den Hals ver-
renkt. Er steckt sich flüsternd vor: „Schrecklich."
Sein Tischnachbar nickt zustimmend und flüstert
ebenso leise: „Ganz miserabel!"

Lehrer: „Wann wurde Rom erbaut?"
Otto: „In der Nacht!"
Lehrer: „Wie kommst du zu dieser Be-

hauptung?"
Otto: „Ja, mein Vater sagte neulich,

Rom sei nicht an einem Tage erbaut worden."

„Ihr Antrag, Herr Professor, ehrt mich
sehr, doch kann ich Ihnen augenblicklich noch
nicht die Zusage geben, ich kenne Sie doch

zu wenig!" — „Dann komme ich in einer
Stunde wieder!"

^eu^àr im lurnfzlerestüdli.
Hübschli, hübschli über d'Schwelle
Isch ds Neujahr o zu mir cho —
's het's so gäbig gwüßt az'stelle,

I ha gar nllt gmerkt dervo.

Bi-n-am Abe müed abgsässe —
E chly nach bim Ose zue;
Ha my Wiehnachtschram usgässe —
Dänkt, i los' dem Lüte zue.

Doch bevor 's het afa lüte
Het der Schlaf mi überno — — —
's isch mer gsi, 's tüeg öpper düte>

I soll mit zur Tür uscho.

I bi gange — ha nüt gfrore,
's het mi dunkt, 's syg Summer duss'
's isch mer gsi, als gieng verlöre
Uf eismal all my Verdruß.

All my Chummer isch verflöge,
Als hätt i nie keine gha — —
Geng wie wyter isch er zöge — — — <

O, i ha-ne gärn la gah.

Und e Muet zum Vorwärtssträbe
Isch mer cho mit jedem Schnuuf.
Mit der größte Freud am Labe —
Weckt mi da ds Neujahr grad uf.

Hübschli, hübschli über d'Schwelle
Isch es zue mer ynecho,
's het's so gäbig gwüßt az'stelle,

I ha gar nüt gmerkt dervo.

?.L.
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